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Der Deutsche Corrchonöent.
lii. Jahrgang.

Aus dem deutschen Reiche.

Wir Gciicrnl Stvssel die Uclirrgabc i
Port Arthur'o beschreibt.

Hrau Siöjsel bringt sechs Waisenkiiz-!
der mil. - Verstärkte Auswande !
rung nach dem Süden der Ver.!
Staaten. Aus dem Leben des I
amerikanischeii Zahnarztes am

'Berliner Hose. Ein grosser Moor-

bmnd gelöscht.

B erli n. 11. Hebruar. Eine hie-
sige Zeilimg veröffentlich! heute sol
genden Bericht über die Ankunft Slös
sel's in Aden, Arabien. In dem Be

richte heiszr es; ??Der französische
Dampfer ?Australien" traf liier ei
und haue unter anderen Passagieren
General Stössel, sieben Oleneräle. zwei
Admiräle. 1;! lsonstige Ossiziere und

l l8 Artilleristen an Bord, die früher
zur Garniso von Port Arllmr gehört i
hatten. Hrau Stössel bringt sechs
Waise mit. welche sie adoptirt hatte,
Kinder von Offizieren, welche in Port
Arthur fielen. Verkehr zwischen der!
?Australien" und der Küsle isl nicht!
gestattet, weil ansieckende Krankheiten !
an Bord herrschen. Eine grosse Anzahl
von Todesfällen ist tagtäglich vorge !
tvimnen. Ein vor Aden isolirt liegen !
der Helsen, auf dem sich ein Pest Ho !
spilal befindet, ermöglichte uns, an!
Bord zu geben. Wir wurde vom l
General Stössel und seinem Stabs
chef Reis;, der als Dolmetscher fnngir-
te. freundlich empsangen.

Sie sagten, es wäre betrübend, als!
Besiegte heimzukehren, aber iie wären ;
überzeugt, das; sie ihre Pflicht voll und !
ganz erstickten, indem sie die Heilung >
so lange hielte, als sie konnten. Sie
hätten Port Arthur, im äustersten l
Hall, nur noch vier Tage länger Hai-!
ten können. Die Munition und Pia-
uiant-Borräthe wären vollständig er-
schöpft gewesen. Nur 0000 Granat
Ladungen und 2,0<>0.100 Patronen
wären übrig gewesen, und mit diesen
wäre Nichts auszurichten gewesen ge
gen die II zölligen Geschütze, die ihr
Heuer auf die 25, Kilometer lauge

Hront der Russen unaufhörlich nieder
gehen liesten.

?Seit mehreren Monaten," saast?
General Stössel. ?erhielten die Trup
pen pro Kops und Woche 2<x> Granu
Pferdefleisch. Alle Speisen wurden
mit Maschinenöl zubereilet. Nach Ab
lauf des September gelang es nur I
dem Dampfer ?King Arthur," der un-
ter dem Befehl eines französischen Ca-
pitäns stand, und drei Dschunken, die
Blockade zu durchbrechen. Alle brach
ten Meist.

Die letzte Nachricht von der Austen
welt erhielten wir am 20. September,
als wir vom General Knropalkin eine
Depesche erhielten, iu der er sagte, er
würde uns in drei Monaten Ersatz
bringen. Nachrichten von dem Ge
jchwader unter Vice-Adnüral Rojest-
wensky erhielten wir nicht."

General Stössel sagte weiter, das;
nach seinem Dafürhallen die Hortsüh-
rung des Kampfes ein beklagenswer
llies Blutbad im Gefolge gehabt ha-
ben würde, und er enlschlost sich zur
Kapitulation, auf seine eigene Auto-
rität hin und ohne lemand um Rath
z fragen. Er schlost mit den Worten;
?Der Czar und Männer meines Ran
ges sollen entscheiden, ob ich den Wi
derstand hätte fortsetzen, eine kühne,
aber verbrc'cherischen Ausfall machen
sollen, oder ob ich das Recht hatte, ei-
ne weniger grasten Namen in der
Kriegsgeschichte dem Bewusstsein, ktO.-
000 Menschenleben auf meinem Ge
wissen z haben, vorzuziehen."

Eine Anzahl anderer Offiziere theil-
ten ick diese moralische Zufrieden-
heit des Generals Stössel. Sie spra-
chen sich überaus erbittert gegen den
Contre Admiral tlchtomsky wegen des
je unheilvoller Hührung der Hlotte,
gegen mehrere unfähige Generäle und
namentlich gegen den frühereu Statt-
haller A lerjesf aus.

Der Letzgenaunte hätte, wie sie er
klärten, vorher Nichts in'S Auge ge

fasst und für Nichts gesorgt. Es wäre
nothwendig gewesen, den grössten
Theil der Befestigungen unter bekla
genswerthe Verhältnissen und unter

dem Heuer des Heindes miizubanen.
Die Offiziere erklärten, dast Gene-

ral Stössel ein tapferer Mann, aber
kein Genie sei. General Kondratenko

war. vir sie sagten, die wirtliche Seele !
der Vertheidigung, und er wurde von >

seinen Truppen angebetet. Als er fiel.

! siel Port Arthur mit ihm. Smyruosf
und mehrere andere Generäle zogen.

! trotz der Erlaubnitz des Czaren, Ge
l fangenschast der schmackibedecktenßück

kehr vor. Trotz der sympathischen
! Kundgebuiigeii der Passagiere und

des herzlichen Empfanges, der ihnen
! in Paigon, Judo China, zu Theil ge-
! worden war, waren sämintliche russi-
! sche Offiziere an Bord der ?Austra-
lien" gebeugt. Auf die Hrage, ob sie
! gern in ihr Vaterland zurückkehrten.
! anlworlelen sie; ?Nein!" und sägten

Hinz, wenn General Kondratenko in

Port Arthur den Oberbefehl geführt
hätte, würden sie nicht hier sein.

Sämmtliche Russen werden in Port
Said die ?Australien" verlassen. Ein
Offizier, der ertrankt ist. schiffte sich
liier aus.
Di e Auswan d e r u n g na ch

d e in S ü de der V e r.
Staate n.

In latzgebenden Kreisen wird mit
Spannung erwartet, welche Wirkung
die gemeldete) Errichtung einer di-

rekten hiesigen Dampferverbindung
zwischen Bremen und Galvesio auf
den Zug derAuswanderung ausüben

! wird. Bekanntlich ist der Norddeut
! sche Lloyd bei seinem diesbezüglichen
! Beschlus; einer Anregung des ameri-
! konischen General Einwanderungs-
i Commissärs gefolgt, der in einer neu
! lichen Rede betonte, es müsse fortan
! möglichst verhindert werde, das; sich

- grosse Masten von Einwanderern in
j New Bort und Chicago niederlasse.
ln Rhederkreisen ninimt man an,

! das; die fragliche Linie, besonders
! auch wegen der herabgesetzten Zwi-
schendecksrateii, sofort lebhaft benutzt

! werden und dadurch dem Süden und
> Südwesten der Vereinigten Staaten

die längst erselniteEinwandermig zu
! fliesten wird.
! ?H a in b u r g" für d e n K a i s e r. !

Die Hamburg Amerika-Linie hat
> dem Kaiser Wilhelm den Dampfer
! ?Hamburg" für die Mittelmeerreise
zur Verfügung gestellt.

!A u s de m Leben eines Ho s-
za h arzt e s.

Hofrath Alonzo H. Sylvester, der '
Hofzahnarzt Kaiser Wilhelm's, der,
wie mitgetheilt, Selbstmord verübt
hat, scheint die That im Zustande ei-
ner schweren geistigen Depression be
gangen zu haben. Schon geraume
Zeit war der Glanz des Hauses Syl-
vester nicht mehr so hell und strah-
lend, wie ehedem; seit der joviale.Herr
vor etwa zwei lahren einen Schlag
ansall erlitten hatte, fing den

Hernsteheuden zwar ganz unmerklich
der Ruhm an. etwas zu erblassen.

! lind als sein erster Assistent Dr. Wal
so ihn verlies;, war es für den Sechs
zigjährigen, der sich daran gewöhnt
hatte, seine Praxis den bewährten
Händen seines Assistenten zu überlas-
sen, ein harter Schlag. Die Kaiserin,
die sich weiter der Behandlung Wat
sou's anvertraute, hatte er als seine
Patientin verloren, und mit ihr ging
ein groster Theil der Klientel fort. ?
Der Kaiser aber blieb seinem Arzte
treu, ebenso die Prinzen. Als da
inals Sylvester den Monarchen frag
te. ob er der Kaiser die Kaiserin
nicht bestimmen könne, das; deren

! weitere Behandlung ihm blieb, soll
der Kaiser gesagt haben; ?Ich, lieber
Hofrath, bleibe Ihnen treu, ebenso
die Prinzen, denn die kann ich coni-

mandireii, mit der Kaiserin werde ich
sprechen, befehlen kann ich ihr ja
nicht." Ter ?Hosrath" war ein klei-
nes Pflaster auf die Wunde, bis da-
hin war Sylvester mir Hofzahnarzt.
Den änsteren Anstost zu der geistigen
Depression sollen erhebliche Verluste
im Club gewesen sein. Eine Version
will nur von 5>0,000, andere Gerüchte
von 100.000 Mark und mehr wissen.
Sicher ist nur, das; der Verlust sehr
hoch gewesen sein ist, denn kleinere
Sunnncn wären für den Manu, dem

Millionen durch die Hinger geflossen
sind, eine Lappalie gewesen. Ter
Mann, der stets mit dem Gelde über-
aus leicht umzugehen pflegte, war in
letzter Zeit sparsam geworden; aus -
diesem Grunde hatte er auch seine.
Eguipage abgeschafft. Hosrath Syl !
vestcr sah, das; er sich einschränken
imistte, und so hatte das Lebcn kei
neu Reiz mehr für ihn. Tic einzige
Tochter Sylvester's weilt zur Zeit in
San Hranzisco; sie studirt an der
dortigen Universität. Eine dem Heim-
gegangenen und dessenHanülie nahe-
stehende Hreundin hat sür seine Bei-
setzung gesorgt.

Noch nichtcrrci ch t.

Berlin ist also doch noch nicht die
! Zwcimillionenstadt. als die sie schon
! im Dezember vorigen Jahres gefeiert
wurde. Denn nach de gemachten.

' > jetzt vorliegenden statistische Berech-
. > nungen war im Januar 1905) die

! zweite Million noch nicht erreicht. Es
wurden allerdings nach den interi-
mistischen Wochenübersichten am 18.

' Dezember 2,000,.i7> und am 25>. De
zeniber 2,0l0.>:!!> Einwohner gezählt.
DaS neue Jahr 19t>5> sollte mit 2.
(XXI,IIB begonnen haben. Jetzt liegt
auch die Monatsübersicht für den
ganzen Januar fertig vor. Diese
bringt das genauere Hortschreitungs-
Ergrbiiis; und giebt dießevölkerungs
zahl für den letzten Monat auf nur
1,'.99,191 an. so das; im Jahre IIXII
die zweite Million doch noch nicht voll
war.

Ein I a n ge r B r a n d.

Ein Moorbrand imHavelländischeii
Luch, der im Juni v. I. ausbrach und
durch Menschenhände nicht erstickt
werden konnte, hat jetzt nach sechsmo
natlicher Daner aufgehört, nachdem
wohl im Inneren des Moores alle
brennbaren Stoffe vernichtet worden
sind. Da schliesslich auch die Horsten
verschiedener Nachbargenieinden, wie
Börnicke, Grünefeld. Paaren, Perwe-
nitz bedroht waren, so begann man,
die weitere Ausdehnung des Heners
durch Gräben zu hindern, die um das
brennende Moor gezogen wurden.
Hierbei sties; man in einer Tiefe von
etwa zwei Metern af eine unterii
dischen Eichenwald, der Bäume von
riesenhaften Dimensionen /msweist.
Die auch an de Kronen noch gewal
tigen Stämme waren so hart wie Ei
sen und leisteten jedem noch so schar
sc Instrument Widerstand. Dieser
Wald unter der Erde mag wohl schon
Tausende von lahren alt sein.

Ex-Kroiipriiizessi Louise'? eiic

Esknpndcii.

B erli n, 10. Hebrnar. Die
Meldung des ?Dresdener Journals,"
das; König Hriedrich August den I
slizrath Dr. Körner nach Hlorenz
schickte, um Erkundigungen über das
Betragen seiner ehemaligen Gattin

; Louise, der jetzigen Gräsin Monlig
noso, einziehen zu lassen, hat i ganz

Sachsen grosse Entrüstung erregt.

Man erblickt in dem ausgesprengte
Gerüchte, nach welchem die einstige

Kronprinzessin neuerdings wieder
eine Liebschaft angeknüpft hat und
ihr daher das seit ihrer Eskapade mit
dem französischen Sprachlehrer Ost

ron geborene Töchterchen weggeuom

men werden soll, einen neuen Versuch
der Hofkabale, sie in den Augen der

Welt herabzusetzen und der Sympa
thie des sächsischen Volkes zu berau-
ben.

Die in Berlin veröfsentlichtenNach-
richten aus Hlorenz lauten indessen
ganz anders. Das Benehmen der
Er-Kronprinzessiu soll ein derartiges
sein, das; es in der Hlorenzer Gesell-
schaft grostes Aufsehen erregt. Das
Hauptärgernis; hat ihr Verkehr mit
dem von seiner Hrau getrennt leben-
de Grafen Gicciardüü hervorgeru-

fen, so das; die bessere Gesellschaft die
Beziehungen zu der Gräfin abbrach.
Gicciardüü begleitete die Gräfin auch
auf der viel besprochene jüngsten
Reise nach Dresden, wo s'e ihre Kin-
der wiedersehen wollte, was ihr aber

bekanntlich nicht gestattet ward.
Das Journal ?Tribnna" in Rom

veröffentlicht heute eine Depesche aus
Hlorenz, laut welcher Dr. Koerner,

der vom König von Sachsen dorthin
geschickte Anwalt, die Gräsin Mo
tignoso besucht und ihr einen Befehl
des Königs übermittelt hat, dahin
lautend, das; sie auf die Obhut über
ihr jüngstes Kind, die Prinzessin
Anna Monica Pia, Verzicht leisten
soll. Die Gräfin wird, wie die Depe
sche weiter mittheilt, dem Befehle Wi
derstand leisten und hat bereits etliche
florentinische Anwälte darüber zu
Rathe gezogen. Sie bestreitet die An-
gäbe über eine Liaison mit dem Gra-
fen Guiccnrdini, welchen sie, wie sie
erklärt, nur selten und dann immer
in Gegenwart anderer Personen ge-

sehen hat. Tie bezeichnet diese Angabe
für eine Erfindung ihrer Heinde.

!Kan i tz über die amer i k a-

nische Gefah r.
Ter Reichstag war gestern anlas;-

lich der ersten Berathung der neuen
Handelsverträge überfüllt. Ten Rei-
gen der Reden eröffnete der Cen-
trums - Abgeordnete Herold, welcher
sich mit dem von der Regierung Er-
reichten keineswegs zufrieden zeigte.
Er führte aus, das; neben der Erfül-
lung dringender Horderungen die
vorliegenden Verträge doch noch Vie-
les zu wünschen übrig liessen. Der
Sozialdemokrat Bernstein bekämpfte
die Verträge.

Baltimore, Md, Freitag, de 17. Februar ISVS.

Hn ebenso eingehender, wie iesseln-
der Weise legte dann der StaatSsekre
tär des Innern, Graf v. Posadowsky-
Welmer. dar, welche Schwierigkeiten
bei', Abschlüsse der sieben neuen
Handelsverträge zu überwinden ge
Wesen wären. Hätte die deutsche Re-
gierung nicht gleichfalls Conzessionen
gemacht, so würde überhaupt Nichts
zu Stande gekommen sein. Unent-
wegi aber habe sie als oberslenGrmid
satz die möglichste Steigerung des
Schutzes der landwirthschaftlichen
Produkte festgehalten. Doch auch die

Industrie könne unter den neuenVer-
hältnissen durchaus gedeihen.

Der Consernative Graf v. Kunitz
sprach seine Unzufriedenheit darüber
aus, das; die neuen Verträge bis zum
Ende des Jahres 1017 Gültigkeit
habe sollen. Cr verlangte Verträge
von kürzerer Heist und sagte dann im

ter Anderem:
?Wie stellt sich der Reichskanzler

die zukünitigeu handelspolitischen Be
Ziehungen zu denjenigen Staaten vor,
mit welchen keine Verträge abgeschlos-
sen worden sind? Ich weise besou
der? auf Amerika hin. Wie handelt
die Union nS gegenüber betreffs der

deutschen Zuckereinfuhr? Eine Revi
siou unseres handelspolitische Ver-
hältnisses zu Amerika ist auf das
Dringendste geboten. Die ungeheure
Unterbilauz unserer anierikanischen
Einfuhr beweist, dasz wir vollständig
in's Hintertresse gerathen sind. So
gar die Olesahr eines anierikanischen
Roheisen - Transports nach Deutsch
land ist herauf beschworen. Auch die
amerikanische Tertil Industrie isi
eine ungeheure Conkurrenz für uns.
Wenn es so weiter geht, werden die
europäischen Habrikanten ihre Be
triebe ach de Per. Staaten verlegen
müssen."

A u s W u n jch des Cz a re .

General der Kavallerie Prinz!
Hriedrich Leopold, ein Schwager des!
Kaisers, wird, wie bereits erwähnt,
demnächst die im letzten Herbst anfgr

schobene Reise nach dem osiasiatischen -
Kriegsschauplatz antreten, und zwar!
aus ausdrücklichen Wunsch des Cza
reu. der den Prinzen telegraphisch da !
zu aufforderie. Als Grund des Auf j
schubs wurde seiner Zeit angegeben.!
das; die sibirische Bahn nicht sicher sei. i

f Jetzt aber ermuntert der Czar die!
I Reise, weil die Verhältnisse günstiger

seien, als im Vorjahre,

s B l aiib a r t H o ch's Carriere
i u der Heimat h.

Von den angeblichen Thaten deS
Johann Hoch in Amerika hat man
hier gehört. Der Mau bat auch in
Teutschland eine criminelle Carriere
hinter sich. Im Januar >BO6 rückte
er aus, weil er als Tefraudant und I
Schwindler eingesteckt werden sollte.
Sein wirtlicher Name ist Jakob
Schmidt. Er ist in dem Dorfe Horr-
weiler bei Bingen am Rhein im No
vember 18!.' geboren. Er heirathete j
und hielt einen Krämerladen in sei '
nein Heimathsdorfe. Später siedelte
er nach Bingen über und wurde Agent
und Weinhändler. Cr führte ein
nobles Leben und benutzte seine Be-
kanntschaft mit der ?höheren Gesell
schaft," die er als Weinhändler ken-
nen lernte, zu ausgiebigen Schwinde-
leien. Er halte ein einnehmendes
Wesen und versland daS Schwindeln.
Schliesslich wurde ihm aber der deut
sche Bode zu lieis;. Nachdem er noch
eine Zucker Raffinerie beschwindelt
hatte, ritz er nach Amerika aus. Seine
Hrau und drei Kinder lies; er völlig
mittellos zurück. Er wurde bankerott
erklärt, aber seine Gläubiger haben
noch keinen Piennig erhalten. Die
Leute in Bingen sind sehr vergnügt
darüber, das; ihr Landsmann den

Amerikaner in die Hände gefallen
ist und hoffen zuversichtlich, das; sie
ihn hängen werden.

Ungültig erklärt.
Tie Wahlprüfungs - Commission

des Reichstages hat die Wahl des be
kannten polnischen Redakteurs und
Parteiführers Konfanty im 0. Wahl-
kreise, Oppeln, für ungültig erklärt.
Es hat demnach eine Ersatzwahl statt
zusindeii.

Augustus L. Shaffrr gchüngt.

Washington. T.C., 10. Hebr.
In dem Bundesgefänguis; wurde

gestern Mittag um 12.07 Augustus
L. Shaffer für die Ermordung seiner

. von ihm geschiedcnenHran, Catharine
Ivey, am 22. August 100t, gehängt.
Shafser war !!!> Jahre alt und ein
Angestellter der Bundesdriickerei. Er
beging die That in einem Anfall von

Eifersucht am Abend des obigen Da-
tums. indem er ihr mit einem Messer
aus offener Slratze die Kehle durch-
schnitt.

Ein Wunder-Balm.

Die Arme des winzigen Mädchens

s sind nicht länger und nicht viel
, dicker, als ein Bleistift, und ein

?Dime" kann seine Handfläche
' völlig ausfüllen. Die Aerzte
! geben sich die grösste Mühe mit

dem kleinen Elast.

New-R o r k, 11. Hebr. Ein
Baby, ein allerliebstes Mädchen von
l 2 Unzen Olewicht und weniger als
10 Zoll Länge, traf gestern imStadt

Hospital von Jersey Eil ein und
Z rief dort nicht geringes Aufsehen her

'! vor. Tie Mutter des Liliputaner
Baby ist Theresa Silver, eine 20 säb
rige Hrau von Nr. 217. Pinestrasze.
Jersey City, die sich im Hospital als
Patientin befindet.

Das Kind ist ProPortionell gebaui
! 'agten die Aerzte, iveil eS aber gar

so winzig ist, dürste es später im Le
ben. wenn e° einmal Herangewachse

j ist, in Holge seine? Wuchses Schmie-
rigkeiten im Fortkommen haben. Die
Aerzte sind aber doch zu indiskret; sie

j können nicht mit Sicherheit sagen, ob
! das kleine Mädchen sich nicht zu ei
! ner Helden - Jungfrau heranbilden
i oder sich als Riesendame in Museen
! für Oleld wird sehen lassen können.

Abgesehen von ihrer Grösze ist die
neue Silber ein gesundes Pnppchen.
Dieses Atom von Menschheit wird
ungefähr so viel wie ein Laib Brod
ist aber beträchtlich kleiner und kann

! getrost iu die Tasche eines Neberro
! ckes wandern, ohne sich darin mibe

j aueni zu fühlen.
Die Hände de? kleinen Tinges sind,

l von den Hingerwurzelii bis zu den
Spitzen gerechnet, kaum einen Holl
lang; ein Dime wäre genügend, die
Handfläche völlig zu bedecken. Der

j Arm des Baby ist kaum so lang wie
! ei Bleistift und nicht viel dicker und
! die Hinger sind etwa wie eine Strick

nadel.
Bei der Geburt des winzigen Kin

! des drückte man die Befürchtung aus.
! das; es nmittelbar darauf sterabe

werde, und man holte einen Priester,
! damit er eS taufe.

Der kleine Körper füllte kaum die
- Hand des Priesters, als er den Täuf-

ling in der Höhe hielt und es mit ge
- heiligtem Wasser besprenkelte.

Das Hospital ist mit keinem Hncu-
bator versehen; als die kleine Erden-
bürgerin 'ich einstellte, wurden Wär-
terinnen nach allen Theilen der Stadt
geschickt, um einen Dcbator auszu-
treiben, aber derartige Apparate

scheint eS in Jersey City nicht zu
geben. In- wenn es sich um Hühner
gehandelt hätte!

So mutzte man also einen Incuba-
tor aus einer kleinen Packliste inipro
visireu, in dem die Kleine gestern
Nacht so gesund schlich als ob sie sich
über ihre Kleinheit nicht die gering

! sie Sorgen machen würde.
Hür die Aerzte ist ein so kleines

Ding natürlich ?ein grsundencs Hies-
sen." Sie stndiren das Lebewesen
mit der grötzten Sorgfalt und geben
sich die gröhle Mühe, es am Leben zu
erhalten.

Hg ach drm Süden und Südwesten.
Chicago, 11. Hebruar. Bei

westlichen Bahnen laufe zur Zeit
zahlreiche Anfragen bezüglich Erkur
sioneu für Heünstätteusucher nach
dem Süden und Südwesten ein, und

die Leute erkundigen sich eifrig nach
den Boden und klimatische und au
deren Verhältnissen in den ländliche
Tislrikteu. Die Bewegung scheint sich
aus die Südslaaten. wie Alabama
und Mississippi, zu beziehen. Auf ei
ner Bahn gingen allein >B7 Personen
auf Billete für Heimsiättensucher von
Chicago im Laufe der letzte sechs
Wochen nach einem einzigen Connty

in Alabama. Grosze Landgebiete wer-
den gegenwärtig im südwestlichen
.Kansas an Harmer parcellirt, wäh-
rend sie bis dahin zu Weidezwecken
benutzt worden sind. Auch nach Okla-
homa ist der Andrang stark, und das
selbe gilt von Texas. Die Auswan
derimg nach dem britischen Nordwe
sten scheint zur Zeil achzulassen.

?Grosihrrzogi Elisabeth."
Charleston. S.C., 11. Hebr.

- Das deutsche Schulschiff ?Gros;-
herzogin Elisabeth" ist mit SiOO

Schiffsjungen an Bord, welche für
die Handelsmarine ausgebildet wer
de, im hiesigen Hafen eingetroffen
und wird l l Tage hier bleiben. DaS
Hahrzeug kommt zur Zeit auö den
weslindifchen Gewässer und wird
unter dem Patronat der Reichsregie
rung von dem ?Schulschiff Verein"
unterhalten.

5,20 Prozent-Miller begnadigt.

! Dem nominellen Haupt des verkrach
; ten Franklin - Shndikats wird der

Rest der Zuchthausstrafe im (Via

denwege erlassen.
New-R o r k, 11. Hebruar.

William H. Miller, besser bekannt als
Syndikats Miller, aus Brooklyn wird
wieder ein freier Mann sein, Gouver
ueur Higgiis hat nämlich den Mann,
der seinerzeit durch schwindelhafte
Operationen in Brooklyn so viele
leichgläubige Personen um ihr sauer
erspartes (Held brachte, im Gnaden
wege die weitere Verbüsuing der IE
jährigen Zuchthausstrafe erlassen.
Miller wird am Montag aus dem
Zuchthaus in Clinton entlassen wer
den. Gouverneur Higgius erklärt, er
habe Gnade vor Recht ergehen lassen,
weil Miller dem Distriktsanwalt le-
rome bei der Prozessirmig des Col.
Amnion werthvolle Information ge-
geben habe und weil er (Higgius) der
Ueberzeugung sei, dasz Miller als ei
gebesserter Mann das Zuchthaus ver-
lasse.

William H. Miller, auch als ?5>20
Prozent Miller" und ?Syndikat Mil
ler" bekannt, das nominelle Haupt
des berüchtigten ?Franklin Sinidi
rate," das in der kurzen Spanne Zeit
von drei Monaten den Dummen
Brooklyu'S und auderswo Pt,5>20.000
abknöpfte, wurde im April 1900 ver-
haftet, prozessirt und überführt. Der
jetzige Distriktsanwalt John H. Clarke
von Kings-Countu, damals erster
Assistent, leitete den Prozes; vor dem
damaligen Connty Richter William B.
Hurd, jun., und einer Jury, und der
gegenwärtige Borough - Präsident
Martin W. Littleton, damals ziveiter
Assistent des Distriktsanwalts, hielt
das Schlus; Plaidvyer für die An
klage. Littleton's Ansprache a die
(tzeschworenrii war die wuchtigste Ver
dannnungsrede. bildete den gewaltig-
sten Appell an die Gerechtigkeit, der je
in einem. Crimuial-Gericht gehört
worden war. Mehrere Stunden lang
hielt er die riesige Zuhörerschaft im
Gerichlssaat in atbemloser Spanung.
Diese Rede war es, die Littleton als
Anwalt und Redner berühmt machte.
Miller wurde zu 10-jähriger Zucht-
hausslrafe bei harter Arbeit verur-
theilt. Er hat die Hälfte des Straf-
termiiis verbüstt. Und da ihm unter
dem Gesetz für gutes Betragen uuge-
jähr drei und ein halb Jahre von dem
Termin in Abzug gebracht worden
wären, so hätte er nur noch t sst. Jahre
mehr absitze müssen. Dies ist Alles,
was ihm an der Strafe erlassen wor-
den ist.

Brniier-Sinidiknt in Pittobnrg.

Pitt sbu r g, Pa., 11. Februar.
Durch die Vereinigung von tk un-

abhängigen Braiierfirmen ist die
?Independent Vrewing Co." in's
Leben gerufen worden mit einem
Aktienkapital von Plst,s>oo.ooo. Die
neue Gesellschaft ist im Stande, jähr
lich 1,000,000 Barrels Bier zu
brauen.

Eier-Trust.
Chicago, 11. Februar. Man

schätzt, das; hier gegenwärtig In,ooo,
000 Eier in Kühlspeichern gelagert
werden. Trotzdem oder gerade da-
rum herrscht im Markt ein empfind-
licher Mangel an Eiern, und die
Hausfrauen sehen sich genöthigt, 98
Cents für das Dutzend zu bezahlen.
Die Besitzer der groszen Tchlachthäu
ser sollen auch diesen Corner in Scene
gesetzt haben. Don vorigen Frühjahr,
als die Eier billig waren, kausten die
Schlachthausbesitzer und einige we
ige Groszhändler die Eier zu Hun-
derttaiiseuden von Kisten aus und
speicherten sie i der Erwartung eines
Zeitpunktes auf, zu welchem die na-
türlichen Verhältnisse der Zufuhr von
frischer Waare der Nachfrage am
Wenigsten entsprechen würden. Tie
Eier wurden damals zum Preise von
15) bis lis--. CentS pro Dutzend ge

kaust.

Vermischte telegraphische Depeschen.
Die verschiedenen unter dem Na-

men ?Hleischmami sc Co." in Cincin
nati u.s.w. betriebenen Geschäfte wer-
den vom März d. I. nn in eine neue
Corporation mit einem .Capital von
o Millionen Dollars, an deren Spibe
Mayor Julius fleisch als Prä
jident und Leiter stehen wird. ver
schmolzen werden.

Das Ver. Staaten - Kanonen
boot ?Nemport," welches längst
auf der Hahrt nach San Domingo
seine Schraube verlor und mehrere
Tage lang bülilos auf hoher See
war. kam gester im Schlepplau des
Kanonenboots ?Siren" im Hlotteu
bauhose zu Norfolk, Va.. an.

Zweiter
Theil.

Rr. 7.

Diplomaten-Schub.
>

Mehrere Botschafter und (Gesandte

wechseln ihre Plätze.

Verschiebungen j?i diplomatischen

! Corps unter Roosevelt's zweiter
Adiiiinistration. Wechsel in

l London, Paris, Rom, Merico u.

Peking.

W a s hing to li. D. C.. 11. Hebr.
- Tie Verschiebungen im diplomati-

schen Corps, welche Präsident Rovse-
oelt nach dem 1. Pstirz vorzunehmen
gedenkt, liegen jelit so ziemlich voll-
ständig uor. Wie bereits vor länge
rer Zeit gemeldet, wird Hr. Whitelaw
Reid, der hervorragende Neiv Rorker
Journalist und Amor. Potschaster in
Loudoii werden, und der bisherig?
Potschaster Choate gebt sich in's Pri-
vatlebe zurück.

Desgleichen wird General Porter,
der Potschaster in Paris, sich zurßuhesetzen, und an seine Stelle wird der
jetzige Potschaster in St. Petersburg,
McCvrmick, kommen. Hr. McEor-
nück slanimt aus Chicago und ist ver-
schwägert mit der Cliicago'er ?Tri-
bime." Cr ward zuerst zum Botschaf-
ter in Wien ernannt, als Hr. Tower
von dort nach St. Petersburg ver-
lebt wurde, und kam dann nach St.
Petersburg, als Hr. Tower den Ber-
liner Posten erhielt. CS gilt für bes-ser, das; unter den gegenwärtigen
Umständen, da Hr. McCormick eine
ziemlich stürmische Periode in St.Pe,
lersburg durchgemacht hat. ein neuer
Potschaster an de russischen Hof ent-
landt werde. Dieser ?Neue" wird
der jelzige Potschaster in Rom, Hr.
von dengelte 'Meyer sein. Hr.Meyer

, bat auster einem hübschen Vermögen
gesellschastliche Talente, und hat eS
verstanden, sich in Rom angenehm z
machen. Vielleicht gelingt ihm daS-
selbe in St. Petersburg. Das; Hr.
McCvrmick dort nicht sehr beliebt ge-
wesen. seit es dieKischinew Petition
zu überreichen versuchte, läszt sich
wohl denken.

Der Nachfolger des Botschafters
Meyer in Rom wird Henr L.WHite,
seht Potschasts Sekretär in London,
sein. Hr. White ist seit undenklicher
Zeit Sekretär in London gewesen u.
hat sich zum vollständigen Engländer
herausgebildet. Cr galt gewisserma-
szen als ?Erzieher der amerikanischen
Potschaster in London," aber da Hr.
Whitelaw Neid eines solchen entbeh-
ren taun, so wird Hr. White disponi-
bel für einen anderen Posten, und
Angesichts seiner langjährigen Dien-
ste am Hofe von St. James wird sinn
lauge gehegter Ehrgeiz, Botschafter
zu werden, befriedigt. Der Posten
in Rom paszt für ihn am besten, da
in Rom. sowieso viel englische Poli
tik gemacht wird, und dort der aine-
iikanischen Politik dadurch nicht viel
geschadet werden tan.

Dasz der Gesandte Conger auf kur-
ze Zeit Potschaster in Mexico wird,
um in Peking Raum für W. W.Rock
hill z machen, ist bereits früher er-
wähnt worden. Es hatte nun in der
Absicht des Präsidenten gelegen, den
lebigen Gesaudte in Caracas, Her-
bert W. Powe, später zum Potschas-
ter in Merico zu machen, aber DaS
wird nicht geschehen, weil Präsident
Roosevelt es für wichtig hält, dastHr.
Powe ans seinem jetzigen Posten
verbleibe. Sollte er verseht werden,
so konnte Das so ausgelegt werden,
als ob der Präsident mit dem Ver-
halten des Gesandten Powen dem
Präsidenten Castro gegenüber nicht
einverstanden sei. Präsident Roose-
velt möchte es aber verstanden wissen,
dasz er die Handlungsweise des Hrn.
Powe vollständig billigt.

Ter (Gesandte John Barrett wird
in Panama verbleiben. Sein jüng-
ster Vorschlag, das; man die diplo-
matischen Obliegenheiten dem Gou-
verneur des Kanal - Gebietes über-
tragen möge, ist nicht acreptirt wor-
den, war vielleicht auch mehr in hu-
moristischem Sinne gemeint. Hrn.
Barrett wird es nicht gerade unange-
nehm sein, wenn er auch vielleicht

! gern seinen jetzigen Posten mit einein
lesseren verlaujcht hätte.

Amerikanische Bürgerin.

Cincin n a t i, 11. Februar.
Die berühmte Altistin, Hrau Schu-
mann-Heink, welche in dieser Woche
in einem hiesigen Theater in ?Love'S
Lotter" austritt, erwarb im hiesigen
Probate thöricht das ameistkamsck;
Bürgerrecht.


